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Spiel ohne
Grenzen in
Süderneuland
Süderneuland – Am Sonna-
bend, 13. August, wird in Sü-
derneuland in der Zeit von 10
bis 18 Uhr zum Kinder- und
Ortsfest eingeladen. Die Or-
ganisatoren um die Ortsvor-
steher Wolfgang Hinrichs und
Helmut Groenewold suchen
für die Aktion „Spiel ohne
Grenzen“ weitere Teams. Bis-
her haben sich vier Mann-
schaften angemeldet. Jeweils
vier Kinder und vier Erwach-
sene bilden eine Mannschaft,
die sich an den unterhalt-
samen Wettkämpfen betei-
ligen. Interessierte Gruppen
können sich anmelden bei
Wolfgang Hinrichs, Telefon
04931/14895.

sikken: Planung deckt
sich in einigen Punkten
mit unserem Vorschlag.
Beratung zunächst in den
fraktionen.

norden/ma – Das Strand-
Freibad in Norddeich muss sa-
niert, modernisiert, mit Nord-
seewasser gespeist und mit re-
generativen Energien beheizt
werden. Darüber sind sich die
Sozialdemokraten im Norder
Rat einig. Zudem sollen die
Investitionskosten zwei Milli-
onen Euro nicht übersteigen
und die Unterhaltungskosten
gering gehalten werden. Im
Gegensatz zur Aussage der
SPD am Dienstag soll die Be-
ckengröße nun doch nicht
verringert werden. „Es bleibt
bei den 4000 Quadratmetern,
allerdings wird das Bad anders
aufgeteilt“, hieß es gestern un-
ter anderem von Harm-Udo
Wäcken, der die Grobplanung
noch einmal mit dem Archi-
tekten Tjark Ortgies aus Nord-
deich durchging, der die SPD
in technischen Fragen berät.

Einen Rohentwurf dieses
Konzepts wollte die SPD-

Fraktion am Dienstag – wie
berichtet – in der Sitzung
des Aufsichtsrates der Wirt-
schaftsbetriebe der Stadt
Norden GmbH vorstellen,
denn das Thema stand auf
der Tagesordnung. Dazu
kam es allerdings nicht, weil
der Punkt nicht behandelt
wurde. „Es gab so viele The-
men zu erörtern, dass wir den
Punkt Strand-
Freibad auf
nächste Wo-
che verscho-
ben haben“,
erklärte der
Aufsichtsrats-
vorsitzende Wolfgang Sikken
gestern auf Nachfrage.

„Überraschend“, wie die
SPD unterstellt habe, sei die
Vorlage „Strand-Freibad“ je-
doch nicht auf die Beratungs-
liste gesetzt worden. „Dies
war eine Aufgabe, die vom
Rat an die Geschäftsführung
herangetragen worden ist“,
betonte er.

Nach Meinung von Sikken
muss die Angelegenheit nach
der Präsentation im Aufsichts-
rat zunächst an die Frakti-
onen verwiesen werden, „um
die Politik bei der Entschei-

dungsfindung insgesamt mit-
zunehmen“. Dann müssten
diese und der Aufsichtsrat
erklären, welches Konzept
weiterverfolgt werden solle.
Bislang gehe es ja nur um
Grobplanungen mit Kosten-
schätzungen und ohne feste
Rahmenbedingungen.

„Ich habe kein Problem da-
mit, dass die SPD einen ei-

genen Ideen-
Entwurf hat.
Ich hoffe nur,
dass sie in
der Debatte
offen bleibt“,
sagte Sikken.

Einiges aus diesem Konzept
finde sich auch in dem Vor-
schlag des Aufsichtsrates wie-
der. „Auch wir wünschen uns
getrennte Schwimmbereiche
für Kinder und Erwachsene
und möchten, dass das Ocean
Wave durch ein neues Strand-
bad nicht in Mitleidenschaft
gezogen wird“, berichtete
er. „Das Erwärmen des Was-
sers mithilfe von Geothermie
sehen unsere Planungen nicht
vor. Es hat nämlich schon
vor rund zehn Jahren ent-
sprechende Untersuchungen
dazu in Norddeich durch die

Stadtwerke gegeben. Damals
wurde eher davon abgeraten“,
blickte Sikken zurück. Doch
heute könne es ja durchaus
neuere Techniken geben, die
auch das ermöglichten.

Solarenergie eignet sich
nach seiner Ansicht nicht un-
bedingt für die Wasser-Erwär-
mung. Besser seien mit Was-
ser gefüllte Schläuche auf den
Dächern, um eine Direkter-
wärmung zu erreichen. „Das
SPD-Konzept ist erst mal nur
ein Vorschlag, und der muss
nicht ausgefüllt sein“, sagte
er. Vermutlich würden ja aus
anderen Norder Fraktionen
ebenfalls noch Vorschläge
zum Freibad kommen. „Ich
wünsche mir nur, dass alle
offen ins Rennen gehen.“

Das Strandbad müsse sa-
niert und attraktiver gestaltet
werden.„Grundsätzlich sollen
die Gäste zwar im Meer baden.
Doch bei diesem schlechten
Wetter sieht man, wie wichtig
ein beheiztes Bad ist“, betonte
Sikken. Finanziell liege der
Vorschlag des Aufsichtsrates
etwas über dem Rahmen des
SPD-Konzeptes. „Die Frage ist
letztlich, was man verantwor-
ten kann.“

Freibad ist nächste Woche Thema
Strand norddeich aufsichtsrat der Wirtschaftsbetriebe legt eigenen entwurf vor

Vom Freibad aus haben die Gäste einen herrlichen Blick auf das NorddeicherWattenmeer. Dieses alleinstellungsmerkmalmöchte
die SPD-Fraktion nutzen. archiVFoto: StromaNN

norden/iSh – Fast könnte
einem unheimlich werden,
wenn man derzeit das Kunst-
haus in Norden betritt. Seit
wenigen Tagen sind hier
große schwarze Tiere einge-
zogen, Gorillas, mit riesigen
Augen, noch größeren Nasen-
löchern. Ihr schwarzes Fell
nimmt die unteren beiden
Räume des Hauses nahezu
komplett ein. Es sind Werke
von Vera Kattler, die bis zum
4. September hier zu sehen
sind.

Die Frau aus dem Saarland
hat sich auf die Darstellung
von Tieren spezialisiert. In
Norden zeigt sie ihre Go-
rillas, auch ein paar kleine
Tiere sind zu sehen, Mäuse
oder dergleichen. Sonst malt
sie auch Schweine oder Rin-
der, Lamas und andere große
tierische Wesen mit entspre-
chend großen Augen.

Diese Augen starren den
Betrachter an aus einem rie-
sigen Nichts von Schwarz.
Darunter die noch viel grö-
ßeren Nasenlöcher, die noch
stärker in den Vordergrund
rücken. Löcher, die einen ein-
saugen, die einen Weg weisen
in das „Dahinter“, in das In-
nere?

Vera Kattler geht es nicht
um eine exakte Darstellung
der Tiere, sondern um die

„Darstellung des Tierhaften,
des Fremden“, so erklärt sie
es selbst. „Es geht um die
Präsenz des anderen, um das
spürbare Dasein des Einzel-
wesens, dessen Identität nicht
klar zu bestimmen ist.“

Damit wird deutlich, dass
es der Künstlerin aus dem
Saarland mitnichten darum
geht, Tiere in dem Sinne dar-
zustellen, wie man es sich als
Besucher im ersten Moment
vorstellt. Als solcher fühlt

man sich zuerst fast einge-
kreist von diesen riesigen Ge-
sichtern, die ganz nahe schei-
nen. Zu nah, bedrohlich nah.
Unwillkürlich fragt man sich,
was einem dieses Gesicht sa-
gen soll und hat unweigerlich

das Gefühl, dass diese Fra-
gen auf einen zurückprallen.
Sieht man nicht ein Teil des
eigenen Selbst?

Vera Kattler sucht das Hin-
tergründige. Sie malt viel mit
den Fingern. Finger spüren
intensiv, erlauben eine Di-
rektheit, die sonst nicht mög-
lich wäre. Kattler krallt sich
hinein in die Farbe und lässt
heraus, was man sonst wohl
eher zu verbergen sucht. Wo
ist das Animalische, das Tie-
rische, das Unberechenbare
in uns?

Es ist eine Kunst, die für
Diskussionen sorgt, weil sie
so unmittelbar ist. Völlig fi-
xiert auf die großen schwar-
zen Gorillas im Bild, die alles
einnehmen und manchmal
überhauptkeineandereFarbe
mehr zulassen, blickt man auf
die anderen Bilder. Da sind
die Kreise im Nichts. Sind
es einzelne Augen? Zumin-
dest ist in allen Rundungen
Schwarz – als Pupille? Als Ein-
gang zum Tieferen? Oder sind
diese Darstellungen einfach
abstrakte Gebilde?

Vera Kattler spielt mit den
Begrifflichkeiten rund ums
Thema Tier mit ihren Worten,
also mit Farbe, mit Formen.
Nur eine Wand ist gorillafrei,
hier ist Platz für das Klein-
vieh, mausähnliche Gebilde.

Manchmal ist nur das ty-
pische kleine Auge zu erken-
nen oder die spitze Nase, oft
ist das Ganze mehr als Tier
angedeutet. Ein Fleck von
einem Tier, ein Gewusel. Klar,
das irritiert. Soll es wohl auch.
Denn auch hier will die Frau
an Hintergründe, an das Tie-
rische, oder besser wohl an
das menschliche Gefühl zum
Thema Tier.

Vera Kattler untersucht mit
ihren Mitteln die Beziehung
Mensch und Tier. Das kann
einen manchmal schaudern
lassen, ist auf alle Fälle aber
äußerst spannend.

Wo steckt der Mensch im Tier? Kunsthaus derzeit voller Gorillas
auSStellung Vera Kattler zeigt ihre Werke bis zum 4. september – riesige gesichter nehmen den raum ein

vera Kattler
Vera Kattler wurde 1965
in Wadgassen/Saar gebo-
ren. Von 1999 bis 2005
studierte sie Freie Kunst
an der hochschule der
Bildenden Künste Saar
und schloss das Studium
2005 mit dem Diplom ab.
ihre Bilder sind bis zum
4. September im Norder
Kunsthaus zu sehen,
geöffnet dienstags bis
freitags von 15 bis 18 Uhr,
sonnabends und sonntags
von 11 bis 13 Uhr.

Vera Kattlers Bilder von Gorillas sorgen für Diskussionen. Foto: hartmaNN

Firma betankt
Fahrzeuge mit
Heizöl statt
mit Diesel
steuerhinterziehung:
Zoll deckt den Betrug im
norder umland auf.

norden – Zollbeamte des
Hauptzollamts Oldenburg
(Kontrolleinheit 13/Norden)
sind einem anonymen Hin-
weisnachgegangenundfündig
geworden: Auf dem Anwesen
einer Firma im Norder Um-
land wiesen sie dem Inhaber
den zweckwidrigen Gebrauch
von Heizöl in mehreren seiner
Fahrzeuge nach. Dem Mann
wird jetzt Steuerhinterziehung
vorgeworfen.

Die Beamten stellten auf
dem Firmengelände in insge-
samt vier Fahrzeugen Heizöl
in den jeweiligen Tanks fest.
Des Weiteren fanden sie drei
mit Hand- und Elektropum-
pen ausgestattete Behälter mit
einem jeweiligen Fassungs-
vermögen zwischen 1000 und
2000 Litern vor, die zum Teil
noch mit Heizöl befüllt wa-
ren.

Der Beschuldigte gab zu,
seine Fahrzeuge verbotener-
weise mit Heizöl betrieben zu
haben. Für dieses Vergehen
händigten ihm die Beamten
noch an Ort und Stelle einen
Steuerbescheid aus. Der Mann
zahlte sofort. Über das Heizöl
in den drei Behältern wurde
ein Verfügungsverbot ausge-
sprochen. Außerdem wurde
gegen ihn ein Steuerstrafver-
fahren wegen vorsätzlicher
zweckwidriger Verwendung
von Heizöl eingeleitet.

WiedieBeamtennocheinmal
darstellen, darf man mit Heizöl
nur heizen – der Gebrauch
als Kraftstoff in Fahrzeugen
ist verboten. Dem Heizöl wird
der rot färbende Markierstoff
Furfurol oder „sovent yellow“
zugesetzt, um es von Diesel so-
fort unterscheiden zu können.
Mit bloßem Auge ist der Stoff
nicht zu erkennen, kann aber
bei einer Zollkontrolle leicht
nachgewiesen werden. Wer
bei dem Betrug erwischt wird,
zahlt zusätzlich zu dem bereits
versteuertem Heizöl rund 50
Cent/Liter (Differenzbesteu-
erung).

Noch freie Plätze
in Spielgruppen
nach den Ferien
norden– IndenSpielgruppen
der Ludgeri-Kirchengemeinde
sind noch Plätze frei. Mitma-
chen können alle Kinder ab
zwei Jahren. Sie treffen sich
zweimal wöchentlich für je drei
Stunden in der Zeit von 9 bis
12 Uhr ohne ihre Eltern. Freie
Plätze gibt es montags und
mittwochs sowie dienstags
und freitags. Anmeldungen
unter Telefon 04931/992293.

Die Linke: Nach
Tarif zahlen
norden –Die Linke-Partei for-
dert in ihrem Wahlprogramm
nicht, dass die Stadt Nied-
riglöhne aufstocken soll, dies
belaste die Städte und Ge-
meinden, sondern sie weisen
darauf hin, dass Aufstocker, die
einen sehr niedrigen Verdienst
haben, aus dieser Misere raus-
kommensollten.DieStadtsolle
solche niedrigen Einkommen
nicht einfach so hinnehmen,
sondern selbst mit gutem Bei-
spiel vorangehen. Daher werde
die Partei ein Auge darauf wer-
fen, wie und an wen die Stadt
Norden Aufträge vergibt, und
ob die Unternehmen Mindest-
löhne und/oderTarif bezahlen,
teilt die Partei mit.

„Ich hoffe, die SPD bleibt
in der Debatte offen“

WolFGaNG SiKKeN


